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Rußland und Amerika die Produktionskoſten gerin- 
ger und daher auch die Getreidepreiſe niedriger ſind 
als bei uns. Darauf hat er dann des Weiteren 
ausgeführt, daß die Landwirthſchaft ſich in einer 
großen Kriſe befinde, daß der Anfang vom Ende 
gekommen ſei, und ſchließlich, daß dieſer Prozeß des 
Unterganges auch durch den Getreidezoll nicht auf⸗ 
gehalten werde. Der Zoll bewirkt alſo nichts wei⸗ 
ter, als eine Vertheuerung der Lebensmittel. Wenn 
man ſich gegen die Vertheuerung der Lebensmittel aus⸗ 
ſpricht, dann wird geſagt, daß man nichts von 
Landwirthſchaft verſtehe, ja geſtern verlangte ſogar 
ein Redner, daß jeder, der hier über Landwirthſchaft 
ſpricht, ein Zeugniß der Reife vorlegen ſolle. Nun, 
das Zeugniß des Hauſes hat ja ſich über dieſen 5 
Redner klar genug ausgeſprochen, und ich habe wohl 
nicht nöthig, auf ihn zurück zu kommen. Ich bin 
zudem Zeit meines Lebens praktiſcher Landwirth 
a, und wohl in der Lage, auch die verſchie⸗ 
denen Standpunkte, von denen aus der Getreidezoll 
zu vertreten oder zu verwerfen iſt, kritiſch zu beur⸗ 
theilen. Zudem konſtatire ich, daß Oſtpreußens 
Landwirthe mit ſehr wenigen Ausnahmen gegen je- 
den Schutzzoll find. Es gab früher überhaupt kei⸗ 
nen Landwirth, der Schutzzöllner war, und im 
Jahre 1876 ſchrieb mir auch Graf Udo Stolberg, 
daß es an der Zeit ſei, Front gegen die beginnende 
Bewegung für den Eijenzoll zu machen. Mit Aus⸗ 
nahme eines Mitgliedes hat ſich der ganze oſtpreu⸗ 
Hilde Provinziallandtag gegen den Schutzzoll aus⸗ 
geſprochen. Denn die Landwirthſchaft ſelbſt if in 
den letzten 30 Jahren durchaus nicht zurückgeg or.! 


gen wir id d 


Deutſcher Reichstag. 1 und die landwirthſchaftlichen Betriebsergebniſſe 
49. Plenar⸗Sitzung vom 20. Mat. von 1837—1877 zuſammengeſtellt. Wäre aber 
Am Bundes rathstiſche Präſtdent des Reichs- dieſe Zuſammenſtellung von einer Beweiskraft für 
kamleramts Staatsminiſter Hofmann, Staats miniſter die ſoeben bezeichnete Theorie, dann müßte doch lo⸗ 
Maybach, Geh. Räthe Tiedemann, Böttcher, Burchard, ah Weiſe in der 40 jährigen Entwickelung eine 
baieriſcher Miniſterialrath Dr. Mayr. Durchſchnitts⸗Einfuhr gefunden werden. Das iſt 
Bice-Bräfdent Dr. Lucius eröffnet die ſehr aber nicht der Fall; im Gegentheil überſteigt die 
ſtark befuchte Sitzung um 11 Uhr 40 Min. mit Ausfuhr während der Zeit die Einfuhr um circa 
folgenden Worten: 21, Millionen Centner. Man geht von freihünd. 
M. H., bevor wir in die Tagesordnung ein- eher 1 6 er, 

trete e ich dem Hauſe eine ſchmerzliche Mitthei⸗ on falſchen usſe 5 * 
ee. — mi mir %, = A 45 ſteht denn geſchrieben, daß 9 Centner Getreide im 
Sizung ein Brief des Herrn Präſidenten v. Forcken⸗ Durchſchnitt nöthig ſind für den Kopf der et 
bet, gerichtet an den Reichstag, zu meinen Händen, rung? Nach offiziellen Berechnungen u nur I 
gegangen (die ſchon mitgetheilte Niederlegung des] bis böchſtene 5 Centner, eine NE 400 vr 
räſtdiums betreffend). mir nicht vorgekommen. 1875 wurden 
Präsident Dr. Lucius: Ich habe das Ge- lionen, 1876 96 Millionen, 1877 120 Millionen, 
fühl, und ich glaube, daſſelbe wird im ganzen Haufe 1878 110 Millionen Centner Getreide geerntet, 
getheilt werden, wenn ich bei der Plötzlichkeit der und vergleicht man mit dieſer Zahl die Bevölke⸗ 
Nachricht es nicht für möglich erachte, alsbald über Bedi en ſo ergiebt ſich 4 . pro Kopf der 
das angeſichts dieſer Mittheilung zu ergreifende Ver⸗ evöl a Das Wachſen der kehreinfuhr läßt 
ahren im Hauſe in Berathung einzutreten reſp. ji — adurch erklären, daß wir in den letzten 
ſchlüſſig zu werden. Wenn ich mich in dieſem Ge⸗ BE er Abſatzplatz geworden find für die Ueber⸗ 
fühl nicht täuſche, werde ich mir erlauben, am Schluſſe produ on des Auslandes auch in Bezug auf land⸗ 
r heutigen Tagesordnung, nachdem die Parteien mus z Produkte. (Sehr wahr! rechts.) 
c vielleicht während der Sitzung über die Frage Wir ſin Gberschürnet mit einer Menge von aus⸗ 
n verſtändigt haben, auf den Gegenſtand wieder ländiſchem Getreide, das in keinem Verhältniß ſteht 
Mrüdzufommen. zu unſerem Konſum. Die ruſſiſche und die ameri- 
N Das Haus, das mit der geſpannteſten Auf⸗ kaniſche landwirthſchaftliche Induſtrie haben ſich 
werkſamkeit die Worte des Präſidenten mit lautloſer Deutſchland zum Kampf- und Tummelplatz auser⸗ 
Stille angehört Hatte, löſt ſich nunmehr völlig in ſehen, gerade wie vor noch nicht allzulanger Zeit 
8 f 0 Mächte es liebten, ſich in Deutſchland auf 
uppen auf und ſchenkt dem Beginn der Tages fremde a 2 m 
nung — Fortſtzung der zweiten Berathung] deutſchem Boden zu meſſen. Namentlich die rin‘ 


Spielen Sie nicht Vorſehung, es iſt das ein ge⸗ 


(Beifall links.) 
Abg. Günther (Sachſen): Wenn man ſich 


ſtand der Induſtrie anerkannt, und ich kann nicht 


Eine Reiſe durch Deutſchland unter genauer Beſich⸗ 


Bauernhöfe würde ihm ein ganz anderes Bild ge- 
ben. Kein Gewerbe ift von der großartigen Be; 
deutung wie die Landwirthſchaft. Die bebaute 
Fläche Deutſchlands beträgt 23 Millionen Hektaren 
im Werthe von 5 bis 7 Milliarden Mark, die 
landwirthſchaftliche Bevölkerung beläuft ſich auf ca. 


heuren Ziffern erſcheint jede andere Erwerbsart ver⸗ 


ancheſterlichen Blättern habe ich geleſen, daß 


„e * en r 4 SErͤtillſtand der ländlichen Produktion ein Schritt 
75 . 5 8 *. Landwirthfch rbeiier ſo pill da ihr DD dre geworden Vor 3 bien hat 7 Verarmung 1. c 1 . eit 6 
t waplkarije, nete 2 BEE 2 unſere landwirthſchaftliche RG nich ers ht ſo viel Verkehromittel, und det Laudwtrth gat fun ſammlungen h a g das Umgekehrte: Ber 
wird J ; er Po fonkurrenjäpig bleiben kaun gie, MI oneet= * e Nel e, ndern eeRah "> d auwärtige Werth der Landgrundſtücke jei unge⸗ 
Wem ne — — N sw in N * er e gezoſt rotüzuekechtfertigt, man müſſe wieder auf den Stand vor 
en, Hafer un ee ee ee e ee e 5 „ ale Air Wk 050 r - bis 40 Jahren zurückkehren. Man will alſo 
genannte Getreidearten, b) Rogg . rn Mr a fich taste er Mationalwohlſtand verringern (Widerſpruch 
te, Mais ur d Buchweüze f. 7 an ee ee 0 8 8 E = Diese 3 u Si 1 wetchenekinks), alle Verbeſſerungen dieſer letzten Jahre ſollen 
111 ——TI— ß“ ] , % ¾ ↄ Gertfcheitte preisgegehen ehr" Teiche 
Lite b 0,50 Mk. für 100 Klgr. I > ine ärfen wir nicht unterbrechen. Acht leicht möglich, eine mehr reaktionäre Tendenz 
!! f ̃ —¾ anfiee Shen et dan die meier f ma d brech. iu verfolgen, zumal ſich als natürliche Konſeguen 
ther (Sachſen) beantragen, auch für Roggen kin 1 abaus e roſchen Ch n jezt find die Arbeiter auf dem Lande wieder dieſe Anſchauung ergiebt, daß man auch politiſch 


oll M Heller. geld zahlen muß. Das zehnte Rittergut wird doch bil 8, und Alles geht wieder in geordnetem Geleise. 
n 55 1 N im Falle der] dann nicht die Preiſe für die andern neun mit er⸗ die Motive ſtellen den Körnerbau als ai 
Annahme von Poſition lit. a und b ‚denjelben fol-] hohen können, ſondern die neun werden das zehnte au gabe der Landwirthſchaft hin, während in der 
ende Anmerkung hinzuzufügen: i zwingen, ebenso billig nt verkaufen, wie ſie fen. Br wie jeder Landwirth weiß, das Umſetzen der 

Für Getreide und Hülſenfrüchte werden Tranfit- | Das Brod wird durch die Getreidezölle ebenſo wenig 8 der in edlere Stoffe viel wichtiger iſt. Zum 
Üüger ohne amtlichen Mitverfhluß bewiligt. Auf |vertfeuert Met, wie durch das Schwanken der bete aber, daß durchaus feine Krifis der Grund- 
dieſe Läger finden die für Privat-Tranfitläger Getreidepreiſe bisher, wofür ich mich auf dies hier e bei uns bekannt ifl, führe ich an, daß die 
geltenden Vorſchriften mit der Maßgabe An-| beziehe. (Unter großer Heiterkeit des Hauſes zeigt] wirthſchaft im ſteigenden Fortſchreiten befindlich 
wendung, daß die Lagerung, ſoweit es zur Er- der Herr Regierungefommifjar eine Cigarrenliſte voll leres Niemals vorher hatten wir in Ostpreußen beſ⸗ 
haltung und Bearbeitung der Waaren erforder-] ſogenannter „Draſchrppen⸗ vor, die ein Grund lena, ich, niemals wurden ſo hohe Preiſe dafür 
lich iſt, außerhalb geſchloſſener Räume ftattfin- | beſitzer am 7 langen Jahren geſammelt ie 5 — „wie jetzt. — Die von Herrn Geh. Rath 
den kann, daß die Behandlung, Umpackung und und die, gleichviel, ob theure oder wohlfeile Zei 705 ann bei früherer Gelegenheit ſchon angeführ⸗ 
8 Theilung der gelagerten Waaren uneingeſchränkt] war, immer gleich groß oder gleich klein geblieben wesbaſtationen find feine Folge der Ueber⸗ 
und ohne Anmeldung zuläſſig und daß die ſeien.) Die e bitten Sie, ihnen den lende ung mit billigem auswärtigen Getreide, 
Niſchung der letzteren mit inländischer Waare ge⸗] Getreidezoll zu be tann und ſind der Deinung bag die unausbletbliche Folge unserer polttiſchen 
ſtattet it. daß es nicht ſchaden 755 wenn ausländiſche Im aach Bevor dieſe fi nicht ändert, werden die 

Abg. Dr. Stephani veferirt über die zum] porteure, die unſern Markt mit Getreide aus = wi ſaftlichen Verhältniſſe nicht beſſer werden. 
Ropiter Getreidezölle eingegangenen Petitionen, die | Auslande ee einen Zoll zahlen 1 i der fortwährenden Ungewißheit in unſerer 
theils zuſtimmend, theils ablehnend verhalten zuf len zum Schutze einheimiſchen Ackeraues. politiſcn Sttuation wagt es Niemand, ſich in ein 


8 


erhalten. Die Landwirthſchaft leidet ganz bedeutend 
unter der Konkurrenz des Auslandes. Ich citire 
aus einer Eingabe der ſtändigen Deputation der 


fuhr aus Amerika betrug 1868/69 14 Millionen 
Buſhel Weizen, 1877 72 Millionen, 1869 7 
Millionen Buſhel Mais, 1877 85 Millionen. Der 
zuſſiſche Export war in denſelben Jahren 2,200,000 
und 10 Millionen Tſchetwert Roggen, 10 Millio- 
nen und 17 Millionen Tſchetwert Weizen; davon 
kommen nach Deutſchland 4 Millionen Tſchetwert 
Roggen und 1 Million Weizen. Nach ferneren 
amtlichen Mittheilungen führte Amerika 1870 7 


. 


R zu ten A t ch in ein Millionen Pferde, jetzt 10 Millionen aus, 1870 
A Getreidezöllen. Der Referent beantragt, dieſe (Beifall.) 1 j 5 einzulaſſen. Die Landwirthe hätten ſich 1 ½ Millionen, jetzt 19/ Millionen Ochſen. 
kationen für erledigt zu erklaren durch die über die Inzwiſchen iſt noch folgender Antrag des Ab- aber Urhaupt gar nicht für einen Schutzzoll aus-| Ebenſo ſteigerte ſich die Fleiſchausfuhr nach dem Re⸗ 
Vekeideziölle zu faſſenden Beſchlüſſe. geordneten Rickert (Danzig) zur Vertheilung ge- gabe , wenn ſie nicht, da fie die Ueberzeugung ferate des Herrn Reuleaur von 20 Millionen 1876 
I. Bundes - Kommiſſar kaiſerl. Geh. Reg.⸗Rath] langt: 9 8 0 185 daß die Schutzzölle für die Induſtrie auf 57 Millionen 1877. Troß dieſer vernichten 

ledemann: M. H.! Die von der Regie- hinter Nr. 9 folgende Anmerkung zu a, 10 uhgehen, auch ſchließlich etwas für fi Lufri- [ven Konkurrenz will man der Landwirthſchaft nicht 
ng vorgeſchlagenen Getreidezollſätze haben die ver-] und e aufzunehmen: „Für die zollamtliche Be- ren wohn und bei dieſem Wege der Kompenſa- denſelben Schutz gewähren, den man der Induſtrie 


e iffe erfahren von rechts und von handlung des beim Eingang in das Zollgebiet zur tion, de ſie einſchlugen, iſt es ganz natürlich, daß 
Et ld und fehlen Durchfuhr deklarirten Getreides, insbeſondere be- ſie SR N möglich e e 
gelte; den Einen gehen fie nicht weit genug, den] züglich der für daſſelbe zu bewilligenden Tranſit⸗ => Vensirs durch den Getreidezoll die Produktion 
deren zu weit. Aber die Vertheidigung der Sätze läger ohne amtlichen Mitverſchluß werden durch] de Gilchters, durch die Viehzölle das Produkt 
leichter nach der zweiten, als nach der erſten] den Bundesrath diejenigen Erleichterungen ger des Getwebauers vertheuert und wenn der Herr 
lahm bin. Während bei jeder anderen Position] währt, welche zur Sicherung und Aufrechterhal⸗ kme des Bundesrathes es auch bedauert, 
zutlich die Tendenz hervorleuchtet, irgend einen tung des Durchfuhrhandels erforderlich find, ER 5) er es nicht, daß der Preis des Ge⸗ 
9 der heimischen Produktion zu fügen, tritt Für das zur Durchfuhr deklarirte Getreide wird en d% den Weltmarkt beſtimmt wird, wenn 
® Tendenz hier in den Hintergrund und ſpielt ein Eingangszoll nur inſoweit entrich et, . Wee . auch noch jo ſehr erſchwert und ver- 
nebenſächliche Rolle. Dennoch aber glaubt die] daſſelbe zum Verbrauch im Inlande gelang 5 & w. Ja, wenn der Staat eine Garantie 
kerung mit der Einführung der Getreidezolle dee und nicht duch eine gleiche Menge zur Aus, übernehmetzunte, daß der Preis für Getreide von 
udwirthſchaft einen großen Vortheil gewähren zu fuhr 5 gebrachten inländiſchen Getreides erſetzt 15 gewin Höhe nicht fallen darf, dann wäre 
Deutſchland hat ſich aus einem Getreide] wird. auf mas Th den betretenen Weg dem Landwirth 
ortirenden in ein Getreide importirendes Land Abg. v. Saucken-Tarputſchen: Als zu helfen, er auch nur, wenn er neben der Land⸗ 
andelt. Darüber find alle Anfihten einig, und J ich die Motive zur Verteidigung der proponirten Wirren ein Gewerbe betriebe. Selbſt bei 
beginnen erſt dann auseinander zu gehen, wenn] Getreidezölle las, war ich wirklich begierig, den Ver- der eberſctung mit fremdem Getreide hat die 
a nach den Gründen fragt, welche zu dieſer Um- faſſer kennen zu lernen, denn unmöglich ſchien es oſtpreußiſcheandwirthſchaft noch immer Nutzen ge- 
andlung geführt haben. Von freihändleriſcher Seite mir, daß er ein Kenner landwirthſchaftlicher Ver⸗ habt. Zu Schluß empfiehlt Redner den Antrag 
1 behauptet, daß dieſe Umwandlung das Reſul-] hältniſſe oder gar ein Landwirth ſei. Nun glaube Rickert unlappellirt an die Vaterlandsliebe des 
einer ganz normalen Entwickelung ſei, die im] ich den Verfaſſer zu kennen. Herr Geh. Rath ganzen Reicgges, die nicht zulaſſen werde, daß 
0 en Zuſammenhang mil der Vermehrung der] Tiedemann hat uns mit vielen Zahlen zu beweiſen das neue Sem logiſch und konſequent zwei blü⸗ 
j ölferung ſtehe. Man hat dabei Vergleiche ge-|fich bemüht, was wir Alle längſt wußten, daß in! hende Provin zu Grunde richtet; auch wenn er 


bewilligt. Im Vordergrunde ſteht dabei das Argu⸗ 
ment, daß man dem armen Manne das Brod nicht 
vertheuern dürfe. Ich muß mich und meinen An- 


4 
£ 


ren. Wir denken gar nicht daran und es iſt faſt 
ſelbſtverſtändlich, daß der Zoll nicht eine Erhöhung 
der Brodpreiſe nach ſich ziehen wird. Die Ge- 


und ind faſt täglichen Schwankungen bis zur Höhe 
von vielen Thalern unterworfen, wie ſoll da ein 


decken ſich Getreide und die Broppreiſe keineswegs. 
Ueber den natürlichen Preis hinaus wird doch ſelbſt 
keine ſiegreiche Hauſſeepartei der Börſe den Brod⸗ 
preis zu ſteigern vermögen. Mit unſerer Land⸗ 
wirthſchaft ſteht es jo, daß wir fie aufgeben müſſen, 
wenn wir auf ſie das Dogma des Mancheſterthums 
anwenden wollen, daß ein Induſtriezweig nicht exiſtenz⸗ 
berechtigt iſt, wenn er nicht billiger zu produziren 
vermag als das Ausland. Denn billiger als Ruß⸗ 


It. 


von 


nicht Landwirth wäre, würde er ſtets einer Vorlage 
die Zuſtimmung verſagen, die dem armen Manne 
die Lebensmittel vertheuert. (Widerſpruch rechts.) 


wagtes Spiel, das kein gutes Ende nehmen kann! 


tigung nicht blos der Schlöſſer ſondern au ch der 


Berliner Produktenbörſe folgende Zahlen: Die Aus⸗ 


4 
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A Beilung. 


entſchließt, Schutzoͤlle überhaupt einzuführen, dann 
haben alle Erwerbsarten den gleichen Anſpruch dar⸗ 
auf und diejenigen, die am meiſten nothleidend ind, 
müſſen den höchſten Schutz genießen. Auch Gegner, 
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zugeben, daß die Geſundung eingetreten ift, die dem 2 
errn Vorredner die Lage ſo roſig erſcheinen läßt. 
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7 


20 Millionen Menſchen. Angeſichts dieser unge- 
ſchwindend klein, ſelbſt die Eiſeninduſtrie, die wir ſo RR 
reichlich bedacht haben. Wenn man auch vom phv⸗- RR. 
ſiokratiſchen Syſtem zurückgekommen iſt, jo hat mans 
doch bis auf den heutigen Tag an dem Grundſage 

feſtgehalten, daß der Nationalreichthum eines Lan⸗ 
des in jeinem Grund und Boden liege, und ſelbt 


* 


zu jenen überwundenen Zuſtänden zurückkehren 
müßte. Ein fundirter Grundbeſitz und ein wohl⸗ 
habender Bauernſtand find die feſteſten Stützen des 
Staates und gerade heute haben wir allen Grund, 
dieſe Stützen gegenüber zerſetzenden Tendenzen zu 


* D 


* * 


E 


trag ausdrücklich gegen eine ſolche Tendenz verwah-⸗ 


treidepreiſe werden ja auf den Börſen gemacht 


Zoll von 50 Pf. großen Eindruck machen. Auch ö 
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* 


land und Amerika wird unſere Induſtrie nie zu 
produziren vermögen. Für die Kornzölle erkläre ich % 
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wie Herr Bamberger, haben den nothleidenden u-. 
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entſcheiden. (Lebhafter Beifall) 
08 Abg. Dr. v. Treitzſchke hält es nicht für 


Sn Schlagwörtern und bittet, die! Zolfragen gänzlich 1 
unbefangen und vorurtheilsftei zu prüfen, nament⸗ Geſetzes vorgenommen haben, daß dieſelben jedoch 
üch aber auch über den Werth der Wiſſenſchaft in 


ttzheiligten, denn wenn auch nicht, wie Abg. Berger 
jagt, Alle riefen, bis der Reichskanzler kam — viele 
Induſtrielle haben jedenfalls gerufen. Daran muß 


einen feſten Finanzzoll bilden können, denn dazu 
fließen ſie zu ungleich, je nach dem guten oder 


Wir werden ja in den nüchſten Jahren gewiß einen 


ich ſogar den verrufenen Paragraphen 5 mit ſeinen 
Aiußerordentlichen Vollmachten an, aber ich beſtreite 


Für die Viehzölle werde ich ſtimmen, weil ich hoffe, 


ländiſchen Konkurrenz. Die Getreidezölle dagegen 


v. Mirbach und Hr. Günther haben ganz konsequent ſtraße 72 verlegt, welches an die vor einiger Zeit 
den Zoll erhöht, weil ihnen die Produktionskoſten 


„ mäßbeit des von ihm im Anfang der Sitzung ge⸗ 


en an ihn ergangener Anfragen, daß jeder Ver⸗ 


bee ſeines Entſchluſſes zu bewegen, fruchtlos ſein würde, 
da die Nüdfichten auf feine Geſundheit ihm unbe⸗ 


bent (Freiherr Schenk von Stauffenberg) durch 


liche Störung eintritt. (Zuſtimmung.) 


5 Präſidiums Seitens des Herrn v. Forckenbeck, von 


vw 


gender Weiſe zu betheiligen. Nachdem Herr von 


fend zu urtheilen, wie es der letzte Redner für gut 


1 25 wig-Holſtein tritt mit allerhöchſter Genehmigung am 


F \ 
nach längerer Thätigkeit der Feuerwehr gelöſch 
wurde. a 

— Der Kreierichter Konrad Julius Varg! 
in Johannisburg iſt zum Konſiſtorial-Aſſeſſor €” 
nannt und dem Königlichen Konſiſtorium der Pre‘ 
vinz Pommern überwieſen worden. f 

— Beleidigungen gegen Bedienſtete bei Pr 
vat⸗Eiſenbahnen in ihrer Eigenſchaft als Babupoll⸗ 
zeibeamte können nach einem Erkenntniß des Ober 
Tribunals vom 3. April d. J. auf den Antrag de 
den Beleidigten im eigentlichen Bahndienſt, nich 
aber in ihren polizeilichen Funktionen Vorgeſetzte⸗ 
nicht ſtrafgerichtlich verfolgt werden. I 

Stargard, 20. Mat. Heute imjpizirte der jeil 
mehreren Tagen hier anweſende Herr Generallieute 
v. Borries, Kommandeur der 4. Infanteriedtviſiol 
das ganze Regiment auf dem großen Exerzierplaz 
Die Uebung dauerte bis 2 Uhr Nachmittags. © 
General begiebt ſich von bier aus bebufs Rekognel 
zirung nach dem für das diesjährige große Mandel 
in Ausſicht genommenen Terrain. 

Greifswald, 20. Mat. Der Wortlaut 8 
an den hohen Reichstag gerichteten Eingabe d 
hieſigen Kaufmanns-Kompagnie ift folgender: 
der am 17. Mai abgehaltenen außerordentliche 
General-Berfammlung der Kaufmanns - Kompagn 
wurde der Antrag: ſich zu der auf der letzten D 
legirten-Konferenz der Seeſtädte feftgeftellten un 
bereits an den hohen Reichstag abgeſandten Petitioß 
datirt vom 29. April, obgleich verſpätet zuſtimmen | 
zu erklären, zum Beſchluß erhoben. Dieſem B. 
ſchluß trat auch die hieſige nautiſche Geſellſchaft MT 
und wurde der Vorſtand der Kaufmanns⸗Kompags 
beauftragt, dem hohen Reichstag hiervon Kern 
zu geben. Indem wir hierdurch dem ertheilt 
Auftrag genügen, bitten wir die Verſicherung 
Hochachtung hochgeneigſtens anzunehmen von 
Vorſtande der Kaufmanns⸗Kompagnit zu Greifen 

Niepars, 17. Mat. In der letzten Be 
ſammlung des hieſigen Bienenzuchtvereins, der pe! 
Dezember v. J. beſteht und in fortwährenden 
Wachſen begriffen iſt, wurde unter Anderem de 


dem verließ er die Bahn des Verbrechens nicht. 
Im April d. J. erhielt er von einer Händlerin 5 
Stiegen Heringe zum Verkauf übergeben. Er führte 
dieſen Auftrag auch aus, verwendete den Erlös je⸗ 
doch in ſeinem Nutzen. Ferner entwendete er einem 
Hausdiener ein Paar Beinkleider. Deshalb in der 
heutigen Sitzung der Kriminal-Deputation des Kreis- 
gerichts wegen Unterſchlagung und Diebſtahls an⸗ 
geklagt, wird Büttner zu 4 Monaten 1 Woche 
Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr 
verurtheikt. 

Die nächſte Verhandlung gegen die Arbeiter⸗ 
frau Aug. Miſchke, geb. Hempel, welche am 26. 
Dezember v. J. der Wittwe Joachim einen Korb 
mit Waäſche geſtohlen, endet mit der Verurtheilung 
der Angeklagten zu 1 Monat Gefängniß. 

Der Burſche Heinr. Guſt. Ad. Teſch war 
war im Januar d. J. auf kurze Zeit als Lehrling 
bei dem Bäckermeiſter Meirowitz und hatte als ſol⸗ 
cher die Backwaaren des Morgens an die Kunden 
auszutragen und den Betrag dafür einzukaſſiren. 
Dieſer Beſchäftigung ſcheint er am 18. Januar 
überdrüſſig geworden zu ſein, denn nachdem er an 
dieſem Tage die Backwaaren abgeliefert und das 
Geld eingezogen hatte, legte er Korb, Schürze und 
die Semmelbeutel am Frauenthor nieder und ver⸗ 
brachte das von den Kunden erhaltene Geld, 
kehrte auch nicht wieder zu ſeinem Meiſter zu⸗ 
rück. Deshalb trifft ihn eine Gefängnißſtrafe von 


Forckenbeck das nicht unterlaſſen konnte, und zwar 
bei einer Gelegenheit, die ihn in Gegenſatz zur ge- 
genwärtigen Majorität des Reichstages in der gro⸗ 
ßen ſchwebenden Frage machte, durfte er n 
deutſchen Auffaſſung von der Präſidentenſtellung 
allerdings nicht anſtehen, ſeine Entlaſſung zu geben. 

Heute Mittag trat im Reichskanzleramt der 
vom Bundesrath für die Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
entwurfes über die Regelung des Gütertarifweſens 
eingeſetzte beſondere Ausſchuß wieder zu einer Sitzung 
zuſammen. 

Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll und 
Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für Ei⸗ 
ſenbahnen, Poſt und Telegraphen haben jetzt ihren 
Antrag, betreffend den Gejepentwurf über die Sta⸗ 
tiſtit des auswärtigen Waarenverkehrs, dem Bun⸗ 
vesrath eingereicht. Der Antrag geht dahin, der 
Bundesrath wolle dem Entwurf und der aus der 
Anlage hervorgehenden Faſſung ſeine Genehmigung 
ertheilen. Aus der Anlage erhellt, daß die Aus⸗ 
ſchüſſe zwar eine Anzahl Abänderungen (in den 88 
3, 4, 6, 7, 9, 10 und 11) an dem Wortlaut des 


mich ſchon um des Prinzipes willen, weil, wenn die 
Induſtrie den Schutz der Zölle anruft, auch die 
Landwirthſchaft ein gleiches Recht hat, da ſie durch 
die unglückliche Mancheſtertheorie furchtbar gelitten 
hat. Das aber verhehle ich mir heute ſchon nicht, 
daß moͤglicherweiſe die Landwirthſchaft aus den Schutz⸗ 
zöllen nicht ſo viel Nutzen wird ziehen können, als 
es die Induſtrie vermag. Eine Erhöhung des von 
der Regierung vorgeſchlagenen Satzes erſchien uns 
um deswillen geboten, weil wir es verhindern wol⸗ 
len, daß irgend eine Eiſenbahn⸗Direktion durch Ver⸗ 
. änderung der Tarife den ganzen Zolltarif paralpſtren 
kann. Von dieſen allgemeinen Geſichtspunkten aus 
bitte ich Sie, ſich ſowohl für Kornzölle im Allge⸗ 
meinen, wie im Speziellen für unſern Antrag zu 


moglich, daß fi auf Grund des Tarifes Parteien 
konſtituiren können. Parteien, die keine andere 
Baſis hätten, ſeien nicht exiſtenzberechtigt. Sodann 
warnt der Redner vor agitatoriſchen leidenſchaftlichen 


theils nur redaktioneller Natur find, theils ledi 
adminiſtrative Vorſchriften betreffen, während die 
Grundſätze der Vorlage keinerlei Aenderung erfah- 
ren haben. 
Von einigen Seiten ſind Zweiſel geäußert 
worden, ob dem Reichstag noch in dieſer Seſſion 
der Geſetzentwurf über die Errichtung des Reichs- 3 Wochen. 
tagsgebäudes zugehen werde. Dieſelben widerlegen — Wolff'e Garten. Der Beſitzer Herr Wil⸗ 
man jedenfalls feſthalten, daß die Getreidezölle nicht ſich dadurch, daß die Ausſchüſſe des Bundesraths] helm Wolff, hat in koulanteſter und liebenswür⸗ 
heute ſich mit der betreffenden Vorlage beſchäftigen | digfter Weiſe dem Komitee der bisherigen Elyfium- 
werden. Man kann daher annehmen, daß in der] Theater⸗Geſellſchaft ſein ebenſo freundliches als auch 
nächſten Sitzung des Bundesraths die Vorlage auf bei dem Publikum überaus beliebtes Etabliſſement 
der Tagesordnung ſtehen wird. Izur Verfügung geftellt und ſoll, wie wir aus ſicherer 
Der Oberpraſident von Schleswig - Holſtein, Quelle vernehmen, bereits in einigen Tagen mit der 
Baron von Scheel-Pleſſen, iſt um feinen Abſchied Wiederaufnahme der jo unliebſam unterbrochenen 
eingekommen mit Rückſicht auf die jetzt beſchloſſene] Vorſtellungen begonnen werden. Wir können nicht 
Verlegung des Oberpräſidiums von Kiel nach umhin, Herrn Wolff für dieſes höchſt uneigennützige 
Schleswig. Verfahren unſere größte Hochachtung zu zollen. Das 
Mit dem Umbau des Dienſtgebäudes des Kul-] Komitee entfaltet ein reges Leben und find bereits b 
tusminiſteriums wird jetzt begonnen werden. Die die Abſchlüſſe mit Theateragenten ins Werk gejegt, | ſchloſſen, im Laufe des Sommers das erſte Im” 
Bureaus find, ſoweit fie ſich in dem bisherigen] welche uns die erfreuliche Hoffnung geben, ein man- feſt zu feiern, und iſt in dieſer, ſowie ſchon in Pf 
Hauptgebäude befanden, ſchon vor einigen Wochen | nigfaltiges und novitätenreiches Repertoir erwarten vorletzten Verſanunlung von ſämmtlichen anweſende“ 
in das Gebäude des Staatsminiſteriums Behren⸗ zu dürfen. — Auch vernehmen wir, daß jedwede Mitgliedern ein Tag Ende Juni oder Anfang Ju 
ſich noch herausſtellende Lücke im Perſonalbeſtande als Tag der Feſtlichkeit feſtgeſetzt worden. 
durch Heranziehung neuer tüchtiger Kräfte ausgefüllt Gaſtwirth Ahrens in Jakobsdorf bat dem Mund 
werden ſoll. Somit können wir erwarten, in nächſter] des Vereins gemäß feinen großen, ſchönen Gare 
Zeit ein für die elegante Welt angenehmes und als Feſtort zur Benutzung geſtellt. Vorträge un 
würdiges Sommer ⸗Theater eröffnet zu ſehen. — praktiſche Uebungen in der Bienenzucht, ſowie TE 
Wir wünſchen dem jungen Unternehmen das vor- Ausſtellung verſchiedener Gegenſtände und Berl 
trefflichite Gedeihen und würden uns freuen, wenn] von Honig wurden in Ausſicht geftellt, um dien | 
wir in Bälde Schönes und Rühmliches davon be⸗ erſten Ausflug zu einer möglichſt intereſſanten 3 | 
richten könnten. Glück auf! ſammenkunft zu geſtalten. Dazu ſoll auch * 
Richtenberger Stadtkapelle durch Concert-Vortre 
und Arrangement eines Feſtballes beitragen. 2% 
beſonderen Vergrößerung der Feſtfreude wurde! 
beſchloſſen, den Seminar⸗Chor aue Franzburg en 
zuladen und übernahm der Schriftführer das Well 
zu beſorgen. — j 
u Eur CHEN. TE 
ug. Ver Wia zwiſchen dem Königlichen S er 


vorgeleſenen Bericht des Bürgermeiſters Helfritz find 
die Mittheilungen, welche man ſich hier im Publi- 
kum ſeit etwa 14 Tagen machte über Defekte in 
der Stadtkaſſe, amtlich beſtätigt worden. Danach 
bat am 30. v. M. der deſſelben Tages vom Amte 
ſuspendirte Stadthauptkaſſen-Rendant B. ſich ſelbſt 
angezeigt und angegeben, daß er ſeit dem Jahre 
1875 Gelder, deren Geſammtbetrag er auf unge- 
fahr 12,000 M. normirt, unterſchlagen habe. Um- 
gebend iſt von dem ganzen Vorfall ſowohl der Ober⸗ 
Behörde, als anch der Staatsanwaltſchaft Anzeige ge⸗ 
macht worden. Da die von den Defekten vornehm⸗ 
lich getroffenen Kaſſen, Kaffe des St Sptritus- 
Hospitals und die Schuldentilgungskaſſe, ſich in 
arger Verwirrung befinden, laßt ſich amtlicherſeits, 
wie wiederholt konſtatirt wird, der Umfang der De- 
fekte noch keineswegs feſtſtellen; es wird dies erst 
nach vollſtändiger Aufrechnung möglich fein, doch 
ſtimmt der Einblick in die geſchädigten Kaflen, jo- 
weit er bis jetzt möglich war, mit den Angaben des 
Beamten überein. Daß die Selbſtanzeige gerade 
jetzt erfolgte, hat, wie uns erklärt wird, darin feinen 
Grund, daß die ſtädtiſchen Behörden auf die ſeit 
mehreren Jahren unterlaſſene Rechnungslegung in 
immer energiſcherer Weiſe drangen und den Rendan⸗ 
ten, damit er vorerſt dieſer Verpflichtung nachläme, 
von der Verwaltung der laufenden Geſchäfte ent- 
banden. (Str. 3.) 
— Mit Eintritt wärmerer Witterung beginnt 
auch unſer Publikum, die beliebten Waſſertouren 
nach Frauendorf-Gotzlow wieder aufzunehmen. Der 
Julo hat ſich nach dem letzten Regen in nnglaub- 
lich kurzer Zeit in friſches ſattiges Grün gehüllt. 
Für Konzerte, Vergnügungen sc. iſt reichlich geſorgt. 
Auf dem Julo iſt von Herrn Olwig ein neuer 
Scharfſchießſtand von 120 Meter Länge mit dop⸗ 2 
pelten Zugſcheiben eingerichtet und zur Benutzung 
bereit geſtellt. Die Anlage und Einrichtung des 


Kitzinger 
1 = N und praktiſch an⸗ 0 7 9 | 
zuerkennen. Auch find derartige Vorſichtsmaßregeln B N d [ - 
getroffen, daß 3 überhaupt 5 er ier- le er age, 5 
kommen können. An den bevorſtehenden Feiertagen Stettin, Hagenſtraße 2 
werden auf dem Julo Frühkonzerte ſtattfinden, für Mit heut! N er > eb des Ses 
welche beſonderes Entree nicht erhoben wird. In n 25 * 


Senne (Gunen) geren E. Jualität exquiſit ? 


und außerdem auch an Sonn- und Feſttagen die 2 ; 2 
Kapelle des 34. Regiments konzertiren. Am Him⸗ (beſtes in Stettin). ö 
Die Herren Reſtaurateure in der Provinz werben 0 


melfahrtstage wird das erſte Konzert ſtattfinden. 
Der Eintrittspreis für die Sonn- und Feiertage it ergebenſt eingeladen, zunächſt verſuchsweiſe prüfen 0 
wollen, um ſich von der Güte dieſes edlen Bieres 


auf den geringen Betrag von 10 Pf. herabgeſetzt äh 

und ſteht demnach zu erwarten, daß der Beſuch Die- |" "Sriginafgebinde von 35 Liter an bis 300 Liter. 

ſer Konzerte ein außerordentlich reger werden wird. Gottfried Kerkau, 
— Geſtern Abend brach in einer Tiſchler. General⸗Agent der Exsortbier⸗Brauerei 

werkſtatt Apfelallee Nr. 1 Feuer aus, welches erſt Th. Ehemann, Kitzingen a/ M. (Balern). 


4 chen Dingen nicht ſo vornehm wegwer⸗ 
befand. Jetzt iſt es das erſte Mal, daß ſich eine 


Zollveränderung vollzieht unter Zuſtimmung der Be- 


ſchlechten Ausfall der Ernten im Inlande. Soll 
„denn nun der Getreidezoll als Kampfzoll dienen ? 
e Zollkrieg durchmachen müſſen, und des halb nehme 


N 


is, daß Getreidezölle zu Kampfzöllen dienen können. 


daß es möglich fein wird, mit ihnen dem Ackerbau 
tine weſentliche Hülfe zu leiſten gegenüber der aus⸗ 


So, find. nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Hr. 


für das Kultusminiſterium erworbene Gebäude ſtößt. 
erböſt wurden. Ich ſehe in dem Getreidezoll nur] Der Minister Falk beziedt in dieſen Tagen eine für 
ein latzſſches Mittel der Regierung, um den Zoll- die Zeit des Umbaues gemiethete Wohnung Voß. 
tarif im Ganzen durchzusetzen. ſtraße 134. 
krauf wud die Sitzung vertagt. Der Kaiſer hat zur Beſchaffung von drei 
Vicepräſident Ur Fucius konſtatirt in Ge-] Ebrenpreiſen für die im nachſten Jahre ſtattfindende 
internationale Fiſcherei Ausſtellung eine namhafte 
Geldſumme bewilligt. Die näbere Beſtimmung über 
die Preiſe hat Se. Majeſtät ſich vorbehalten. 
Im Intereſſe einer übereinſtimmenden Hand⸗ 
babung der Vorſchrif: im Schlußſatz des § 10 des 
Betriebsreglements für die Eiſenbahnen hat der Mt⸗ 
niſter für d Arbeiten in einem Erlaß 
die königl. Eiſenbahn - nen beſtimmt, daß 


machten Vorbehalts in Folge von verſchtedenen Sei⸗ 


uch, Herrn v. Forckenbeck zu einer Zurücknahme 


dingt gebieten, bei ſeiner Erklärung zu verharren. 
Mit Rückſicht darauf, daß auch der erſte Vicepräſi⸗ 

8 Jahren, ſefern Ur N We]. 
deren Platz beanſpruchen, frei zu befördern ſind. 

In einem weiteren Erlaß an die königlichen 
Eiſenbahndircktionen und Kommiſſariate bemerkt der 
Miniſter für die offentlichen Arbeiten, daß er mit 
dem Beſchluß der Direktionen, im Allgemeinen eine 
Herabſetzung der beſtehenden Krahngebühren eintreten 
zu laſſen, um jo mehr einverſtanden jel, als die 
neben den Frachtkoſten zu erhebenden Nebengebühren 
ihrer Natur und Beſtimmung gemäß im allgemeiren 
Bertehröintereffe möglichſt auf den Durchſchnittche⸗ 
trag der Selbſtkoſten beschränkt bleiben müſſen. Es 
find die Krahngebühren allgemein auf 0,03 M. 
per 100 Kg. unter Abrundung auf volle 10 Yen. 
nige mit einem Minimalfap von 1 M. unter Be⸗ 
ſeitigung einer Skala feſtzuſetzen. 

Berlin, 20. Mal. Die Beſichtigung de Ge⸗ 
werbeausſtellung durch Se. Maj. den Kaiſe ſteht 
morgen in Ausſicht. 

— Herr von Forckenbeck wurde 1858 zum 
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes Ar den 
Wahlbezirk Preußiſch⸗Holland⸗Mohrungen fwählt, 
in welcher letzteren Stadt er als Rechts anwet lebte 
und von wo er bald darauf nach Elbingverſezt 
wurde. Er ſchloß ſich der Fraktion Vinche in, trat 
im Laufe des Jahres 1861 mit anderen eiſchiede⸗ 
ner geſinnten Mitgliedern, den „Jung-Littzuern“, 
aus dieſer Fraktion aus und ſchloß ſich r Frak⸗ 
tion Behrend an, aus welcher in der rzen 6. 
Legislaturperiode vom Frühjahr 1862 di deutſche 
Fortſchrittsparte! ſich entwickelte. In x erſten 
Seſſion der 9. Legislaturperiode wurde derr von 
Forckenbeck, der bei der Begründung der ational⸗ 
liberalen Partei eifrig mitgewirkt hatt am 6. 
September 1866 zum Präſſdenten des geordne⸗ 
tenhauſes gewählt, welche Stellung er bis zum 
Schluſſe der 11. Legislaturperiode an?. Mai 
1873 bekleidet hat. 

Herr von Forckenbeck, der inzwhen zum 
Oberbürgermeiſter von Breslau gewählt ar, wurde 
auf Präſentation dieſer Stadt in's Hemhaus be⸗ 
rufen und konnte in Folge deſſen demibgeordne⸗ 
tenhauſe nicht weiter angehören; zu ſiem Nach⸗ 
folger im Präſſdium dieſes Hauſes wie am 15. 
November 1873 Herr von Bennig gewählt. 
Dem Reichstage hat Herr von Forckenck ſeit dem 
Zuſammentritt des konſtitutrenden Ristages un⸗ 
unterbrochen als Vertreter des Wahlkreis Wolmir⸗ 
ſtedt⸗Neuhaldensleben angehört. dem Abg. 
Dr. Simſon, der bis dahin als Prdent fungirt 
hatte, eine Wiederwahl abgelehnt hatt wurde Herr 
von Forckenbeck am 9. Februar 1874um Präſt⸗ 
denten des Reichstages gewählt. : 

Provinzielles. 

Stettin, 21. Mai. Der eiter Ludw. 
Wilh. Büttner aus Gr. Stepe hat bereits 
viele Vorſtrafen wegen Diebſtahls hir ſich, trotz⸗ 


Krankheit verhindert iſt, glaube ich mich als ſtell⸗ 

vertretender Präſident verpflichtet, die Wahl des 
erſten Präſidenten auf die morgige Tagesordnung 0 
un ſeßen, damit nicht in der nächſten Zeit eine ernſt⸗ Dummer dds Rufe and Cihiafhättr. Ser WO 
den die unſauberſten Toiletten gemacht, ferner ſchal 
loſe Bedürfniſſe befriedigt, wozu ſonſt die ve | 
genften Winkel dienen, ſo daß die Bewohner PT 
anliegenden Straße ſich gentren müſſen, ans Fene 
zu treten. Dies werden die Bewohner bezeu“ 
können. | 


Schluß 324 Uhr. 
Nächte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 
Tagesordnung: Wahl des erften Präſidenten, 
Fortſetzung der Berathung über die Getreidezölle. 


Deutſchland. 

a, Berlin, 20. Mai. Der Kaiſer hat ber 
“ Mmmt, daß ſämmtliche Oberpräſtdenten und bie 
fommandirenden Generale an den Feierlichkeiten ſei⸗ 
ner goldenen Hochzeit theilnehmen ſollen. Außer 

den von den Provinzen zu entſendenden Deputirten 
werden auch Deputirte der Reſidenzen Berlin, Pots⸗ 

dam und Koblenz empfangen werden. 
Der Provinzlal-Landtag der Provinz Schles⸗ 


Einer für Viele. | 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 20. Mai. Fürſt Alexander 1. 
Bulgarien iſt heute Nachmittag hier eingetroff“ N 
und am Bahnhofe von einer Deputation der bie | 
gen bulgariſchen Kolonie begrüßt worden. | 

Brüffel, 20. Mai. Deputirtenkammer. 95 
Präſident theilte den geſtern erfolgten Tod? 
Bürgermeisters Anſpach mit und gedachte des Be 
ſtorbenen in warmen Worten. Die Kammer wäh] 
eine Deputation, welche den morgen Nachmite | 
um zwei Uhr ſtattſindenden Leichenfeierlichlelten be 
wohnen ſoll. 

Berſailes, 20. Mal. Die Deputtrtentams, 
votirte einen Kredit von 500,000 France zur u | 
terftügung der durch einen Cyclon heimgeſuchten 5. 
wohner der Inſel Reunion. Der Unterricht 
niſter brachte einen Geſetzentwurf ein, betreffend mr 
Nachweis der Befähigung zur Erteilung des un 
terrichts in Elementarſchulen. Der Geſezen 
wurf ordnet die Unterdrückung der Audlenzörteſ 
an, durch welche den Mitgliedern von Kongregall 
nen das Recht, Unterricht zu ertheilen, g * 
wird. — Gambetta theilte im Namen des Ju 
miniſters mit, daß derſelbe die Genehmigung N 


5 


ſtrafrechtlichen Verfolgung gegen Paul de Caſſa 


1 


29. Mai zu einer außerordentliche Stzung zujam- 
men, in welcher Beſchluß gefaßt werden ſoll über 
ven Antrag des provinzialſtändiſchen Ausſchuſſes auf 
Errichtung einer milden Stiftung aus Anlaß der 

goldenen Hochzelt des Kalſerpaares. 
Die heute erfolgte Niederlegung des Reichstags 


demſelben in erſter Linie durch den Widerſpruch mo- 
tivirt, in welchen er mit der gegenwärtigen Majo⸗ 
rität des Reichstags gekommen, war allerdings eine 
Koynſequenz der bei dem Bankett des Städtetages 
gehaltenen Rede. Die Stellung der parlamentariſchen 
Präſtdenten wird in Deutſchland fo aufgefaßt, daß 
viefelben gelten ſollen als hervorragende Repräjen- 
tanten der politiſchen Geſinnungen der Majorität. 
Herr von Forckenbeck repräſentirte die in nationalen 
Fragen wenigſtens zuſammenhaltende Majorität der 
Konſervatlven und National-Liberalen. Dieſe Ma⸗ 
jorität iſt jetzt und zwar in einer nationalen Frage 
geſprengt. Inſofern dürfte Herr v. Forckenbeck fich 
verpflichtet glauben, eine Stellung niederzulegen, 
welche ihn zum Repräſentanten einer Majorität 
machte, die einſtweilen nicht mehr befteht. Es fragt 
ſich aber, ob dieſe in Deutſchland herkömmlich ge- 
werdene Auffaffung der parlamentariſchen Präfiden- 
— tenſtellung richtig iſt, ob zu dieſer Stellung nicht 
vielmehr neutrale, in einer politiſchen Parteirichtung 
nicht hervortretende, ſonſt aber durch Geſchäftskunde 
und achtungswerthen Charakter ausgezeichnete Män⸗ 
ner vorzugsweiſe geeignet find. Ein Präſident, 
welcher ſich nicht zum Repräſentanten der Majorität, 
ſondern des ganzen Hauſes zu machen beſtrebt if, 
muß allerdings die Reſignation üben, an politiſchen 
Demonſtrationen außerhalb des Parlaments ſich 
überhaupt nicht, oder wenigſtens nicht in hervorra⸗ 
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